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Knbn, miscelle. 453 

vielen scböaen gabeu abschied. Aach seine würdig geführte po- 
leroik kann aar heilsam sein. 

Zürich, in den osterferien 1859. 

H. Schweizep-Sidler. 



Queii. 

Das bremisch-niedersächsische Wörterbuch giebt als inj han- 
noverschen gebräuchlich queie sanft, gelinde, mürbe, queif 
vorwaod, entschuldi^ung, queimelu wankeud, unschlüssig sein. 
die ftüch mit ausBabme des letzteren iu Schambach's Wörterbuch 
sich finden, wo namentlich der gebrauch von queie, dem sich 
noch que'ig anschliefst, reiche beläge erhält. LäfSt sich schon 
aus solchen ausdrücken wie „en queie boden" die grnndbedeu- 
tung dieser Wörter als die des aasweichens, nachgebens erschlie- 
fsen nnd vermathen, dafs das a^jectivum der spirans verlustig 
gegangen sei, so findet dies weiteren anhält durch die sinnliche 
bedeutung, welche queif n. auf der lüneburger beide hat, wo 
es einen durch pflaozenwuchs auf dem Wasser gebildeten boden 
bezeichnet, der beim betreten bebt und iiachgiebt und in der 
Mark fenn genannt wird. Dasselbe wort findet sich auch mit 
etwas modificirter bedeutung im altmfirkischen qnebb' bei Danaeil, 
wo es einen boden, der durch versteckte quellen aufgeweicht ist, 
in den man beim betreten unerwartet hineinsinkt, bezeichnet j zu 
ihm gehört das adjectivum quebbig, welches sich dem gleicljfalls 
vom boden gebrauchten queiig anschliefst. Wie quei« ISie queiwe, 
so wird queiraeln für älteres queiweln stehn, nit übei^ang von 
w in m, wie er sich in dem gleichfalls lüneb. megoUer für wach- 
holder, qnekholter zeigt. Das ags. cwiferlice, anxionsly e. 
quiver, ndd. bibbern lassen die Zusammenstellung obiger Wör- 
ter mit ahd. bibSn als gerechtfertigt erscheinen. 

A. Kuhn. 



